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AquaAllalin Saas-Fee

Ausgangslage: 

Å Die Schweizer Jugendherbergen (SJH) suchen Standort in Saas-Fee

Å Die Gemeinde betreibt das defizitäre Freizeitzentrum Bielen: Tennishalle und 

öffentliches Hallenbad mit Wellnesszone

Projekt:

Å Neue Jugendherberge auf dem Platz der Tennishalle

Å Die Gemeinde saniert Hallenbad und Wellness, verbindet beides mit der 

Jugendherberge. SJH pachtet Schwimmbad/Wellness.

Warum NRP?

Å Logiernächte => Wertschöpfung, Arbeitsplätze, Finanzierungslücke

Quelle: rro.ch
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Appenzeller Dinkel

Ausgangslage: 

Å Innovativer Betrieb: Bäckerei Böhli im Appenzell

Å Vorhandene Elemente der Wertschöpfungskette (Landwirtschaft, Mühle, 

Bäckerei, Verkaufskanal)

Projekt:

Å Landwirte bauen Dinkel an, Bäckerei Böhli verarbeitet es zu Mehl und Brot.

Å Aufbau der Marke «Appenzeller Dinkel» => offen für weitere Produkte

Warum NRP?

Å Verlängerung Wertschöpfungskette, überbetriebliche Kooperation

Finanzierungsinstrument: à fonds perdu
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https://www.youtube.com/watch?v=7baaWe7X5vw


dzin.ch

Ausgangslage: 

Å Innovative Akteure im Tourismus: Sharing Experiences

Å Viele lokale «Mini-Erlebnis-Anbieter»

Projekt:

Å Plattform dzin.ch: Anbieter können ihr Angebot einem breiten 

Publikum bekannt machen. => Buchbare Angebote

Å Authentische Personen teilen ihre Leidenschaft mit Besucherinnen 

und Besuchern. 

Warum NRP?

Å Wertschöpfung über ein neues touristisches Angebot
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https://www.youtube.com/watch?v=ptjbdKC58G0


Ticino Health SA

Ausgangslage: 

Å (inter-)national ausgerichteter Gesundheitstourismus als Chance

Å Die drei Wertschöpfungssysteme Rehabilitationsmedizin ïWellness ï

Tourismus/Beherbergung verbinden

Projekt:

Å Entwicklung einer Plattform: Kommunikation, Beratung sowie Verkauf 

von gesundheitsspezifischen Dienstleistungen

Å Entwicklung innovativer branchenübergreifender Angebote

Warum NRP?

Å Wertschöpfung über neue branchenübergreifende Angebote 
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Technopol 

Mikroschweisstechnik, 

Sainte Croix (VD)

Ausgangslage: 

Å Partnerschaften zu FHs stärken

Å Synergien nutzen, Lücken schliessen

Projekt:

Å Technopol und Inkubator. Benutzung spezialisierter Labors

Å Standort für Unternehmen und Start-ups

Å Spezialisierte Weiterbildungsangebote

Å Zugang zu (intern-)nationalen F&E-Projekten

Warum NRP?

Å Innovatives Projekt zur Stärkung der ansässigen exportorientierten 

Industrie (Präzisionsmechanik, Mikrotechnik) 6



Souvenirs du futur: tourisme, culture, 

numérisation et stratégie régionale

Ausgangslage: 

Å Maison dôAilleurs: verbindet Comic und Technologie

Projekt:

Å Entwicklung einer Version 2.0 der permanenten Museumsausstellung

Å Aufbau von Partnerschaften mit verschiedenen Hochschulen und 

regionaler Wirtschaft

Å Incubator für Kulturprojekte

Warum NRP?

Å Wirtschaftlich orientiertes Projekt, welches die technologische und 

industrielle Positionierung der Region stärkt.

Å Überregionaler Tourismus als Zielgruppe 7

Source: www.ailleurs.ch

http://www.ailleurs.ch/


Projektbeispiele:

Die Inhalte und Themen sind sehr vielfältig

Industrienacht 

Thun

Mitarbeitenden-

Sharing im 

Tourismus über 

die Kantone GR 

und TI

Arbeitsplatzzonen

Reitwegnetz 

Neuenburg

Cluster

Technozentren 

mit 

gemeinsamen 

Labors

Insekten als 

Nahrungsmittel
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Warum eine «Neue Regionalpolitik»?

Å Seit rund 40 Jahren gibt es regionalpolitische Förderinstrumente des 

Bundes.

Å Ziel war der Abbau von Disparitäten (Umverteilung).

Å Stetige Ergänzung der Instrumente führte zu einem Set von 

Förderinstrumenten. Die bekannten sind:

ï Investitionshilfegesetz (1974)

ï Bonny-Beschluss (1978)

ï Interreg (1991)

ï Regio Plus (1997)

Å 2008: Neugestaltung des Finanzausgleichs und der 

Aufgabenteilung (NFA) und Neue Regionalpolitik (NRP)
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Die NRP bringt neue Inhalte

Alte Regionalpolitik

Å Idee: Infrastruktur im 

ländlichen Raum verbessern, 

um Abwanderung zu 

verhindern

Å Abbau von Disparitäten steht 

im Zentrum

Å Umverteilungspolitik

Neue Regionalpolitik (NRP)

Å Idee: Innovation und 

Wettbewerbsfähigkeit stärken, 

Wertschöpfung generieren

Å Wachstumspolitik 

Å Beitrag des ländlichen Raums 

an das Wirtschaftswachstum 

der Schweiz steht im Zentrum
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Einbettung in Sektorpolitiken mit Wirkungen auf die 

Regionalentwicklung

SECO

NRP
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Innotour

BLW NFA BAV/ASTRA

ARE

BAFU SECO
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Instrumente der Standortförderung 

des Bundes

12

Administrative 

Entlastung

E-Government

Unternehmens-

finanzierung

Exportförderung

Exportrisikoversicherung

Innotour

Schweizerische 

Gesellschaft für 

Hotelkredit

Gewerbeorientiertes 

Bürgschaftswesen

Regionalpolitik Standortpromotion

Schweiz Tourismus

Steuererleichterungen 

im Rahmen der 

Regionalpolitik

Rahmen-

bedingungen für 

KMU verbessern

Leistungsfähigkeit 

der Wirtschafts-

akteure erhöhen

Regionale 

Wettbewerbs-

fähigkeit 

unterstützen

Profil Standort 

Schweiz schärfen 

und Marktauftritt 

stärken

Chancen der Digitalisierung nutzen



Was will die NRP? 

Ziele und angestrebte Wirkungen

Mit der Neuen Regionalpolitik (NRP) fördern Bund und Kantone das 

Berggebiet, den weiteren ländlichen Raum und die Grenzregionen der 

Schweiz in ihrer regionalwirtschaftlichen Entwicklung.
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Wer setzt die NRP um?

Zusammenspiel verschiedener Ebenen

Bund

Kantone

Regionen, 

regionale 

Akteure

Mehrjahresprogramm 2016ï2023

Ą Leitplanken für Umsetzung der NRP

Umsetzungsprogramm 2016ï2019 

Ą kantons- und regionsspezifische 

Schwerpunkte

Umsetzungsprogramm 2020ï2023

Ą kantons- und regionsspezifische 

Schwerpunkte

P1 P2 P3 Pn

Projektdatenbank: www.regiosuisse.ch/projekte
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NRP-Projekte können Kantone, Regionen, 

Gemeinden, Unternehmen, Organisationen 

oder Privatpersonen lancieren und 

umsetzen.

Kantone entscheiden, ob ein Projekt 

gefördert wird.

http://www.regiosuisse.ch/projekte


Exportorientierung
Export von Produkten/Dienstleistungen aus Region/Kanton/Schweiz

(auch gegeben, wenn Gäste Tourismusangebot in Region nutzen)

Wertschöpfung(skette)
keine Förderung von Projekten einzelner Firmen (mögliche Ausnahmen: mehrere 

Branchen/Unternehmen profieren oder Projekte mit Systemrelevanz/Rückgratfunktion)

Innovation

Wertschöpfungsorientierte 

Infrastruktur

Kernkriterien und Leitgedanken der NRP
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NRP-Mehrjahresprogramm des Bundes 2016ï2023 

dunkel: 1. Priorität

hell:      2. Priorität

1680 % der verfügbaren A-fonds-perdu-Beiträge des Bundes für Projekte in den 

Förderschwerpunkten «Industrie» und «Tourismus»



Welche Fördermittel können beantragt werden?

Finanzhilfen
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Å A-fonds-perdu-Beiträge für Vorbereitung, Durchführung und 

Evaluation von Initiativen, Programmen und Projekten
Verfügbare Beiträge des Bundes 2016ï19: ca. 105 Mio. + Beiträge Kantone (Äquivalenzleistung)

Zusªtzliche Beitrªge des Bundes im Rahmen des Impulsprogramms Tourismus 2016Ꞌ19: ca. 50 Mio. 

+ Beiträge Kantone (Äquivalenzleistung) 

Å Zinsgünstige oder zinslose Darlehen für Vorhaben im Bereich 

wertschöpfungsorientierte Infrastrukturen, die die Standortattraktivität 

steigern 

Verfügbare Darlehen des Bundes 2016ï19: ca. CHF 200 Mio. + Darlehen/Beiträge Kantone (Äquivalenzleistung)

Zusªtzliche Darlehen des Bundes im Rahmen des Impulsprogramms Tourismus 2016Ꞌ19: ca. 150 Mio. 

+ Darlehen/Beiträge Kantone (Äquivalenzleistung)

Zudem werden Steuererleichterungen gewährt an industrielle Unternehmen und 

produktionsnahe Dienstleistungsbetriebe, die im strukturschwachen ländlichen 

Raum neue Arbeitsstellen schaffen oder bestehende neu ausrichten.



Wo wird gefördert? 

Räumlicher Wirkungsbereich der NRP

Å Berggebiete

Å Weiterer ländlicher 

Raum

Å Grenzregionen
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Ausnahmen: 

Å wenn Kantone Förderbedarf nachweisen
Å Im Rahmen von Interreg sowie bei der Förderung Regionaler Innovationssysteme (RIS) und des Pilot-

programms Handlungsräume Wirtschaft (PHR Wirtschaft) wird auch die Zusammenarbeit in 

grossregionalen Räumen ïdie auch die grosse Zentren als Entwicklungsmotoren einschliessen ï

unterstützt.



Wo wird gefördert? ïNRP: Beteiligung an europäischen 

Programmen

Förderbereich Interreg A (grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit)

Interreg-A-Programme:    

FrankreichïSchweiz, ItalienïSchweiz, 

Oberrhein, AlpenrheinïBodenseeïHochrhein

Bei A-Programmen können z.T. in der 

laufenden Periode noch Projekte eingereicht 

werden.

Förderbereich Interreg B, Interreg Europe, 

ESPON und URBACT Ą gesamte Schweiz

Programmgebiet Interreg B Alpenraum
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Nächster Interreg- Förderzeitraum: 

2021ï2027



Periurbaner LR

Peripherer LR

Alpine 

Tourismuszentren

Städte und 

Agglomerationen

Kohärente Raumentwicklung (KoRE) als strategischer 

Orientierungsrahmen. Stärken stärken ïnicht alles überall 
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Herausforderung: Wie tragen Sektoralpolitiken zur 

kohärenten Raumentwicklung bei?

Quelle: SECO und ARE
21



Die fünf Leitlinien der Kohärenten 

Raumentwicklung

Å Raumwirksame Politiken aufeinander 

abstimmen 

ÅRegionale Stärken 

fördern

ÅSynergien nutzen ïKonflikte 

reduzieren

ÅZentren und Umland vernetzen 

Å In funktionalen Räumen denken und 

handeln

22



Spezieller Fokus im Mehrjahresprogramm 2016ï2023 

Wirkungsorientierung in der NRP verstärken

Nachhaltigkeitsaspekte der NRP-Projekte stärken

Überkantonale oder grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit erhöhen

Kohärente Raumentwicklung als Orientierung
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Wie geht es weiter?

NRP 2020+

Bund

Kantone

Regionen, 

regionale 

Akteure

Mehrjahresprogramm 2016ï2023 
Ą Leitplanken für Umsetzung der NRP

Umsetzungsprogramme 2016ï2019

Ą kantons- und regionsspezifische 

Schwerpunkte

Umsetzungsprogramme 2020ï2023

Ą kantons- und regionsspezifische 

Schwerpunkte

Projekt 1 Projekt 2 Projekt 3 Projekt n Umsetzungsprogramme 2020ï2023 

werden zurzeit von den Kantonen 

erarbeitet und Ende Juni 2019 beim 

Bund eingereicht

Schwerpunkt liegt weiterhin auf den 

Bereichen «Tourismus» und «Industrie», 

zudem spezieller Fokus auf Berggebiete 

und Digitalisierung



Wer gibt weitere Auskünfte?

Anlaufstellen

Å Kantonale NRP-Fachstellenïje nach Region/Kanton/Projekt auch regionale 

Entwicklungsträger (Regionalmanagements, RIS-Managements usw.), die 

die Umsetzung der NRP auf Projektebene unterstützen

Å Kantonale Interreg-Verantwortliche und Interreg-Koordinationsstellen

Å Bei Fragen helfen auch regiosuisse und das SECO (Ressort Regional- und 

Raumordnungspolitik  DSRE) weiter.

Ą Kontaktadressen: www.regiosuisse.ch/adressen

Ą Mehr zur NRP und Wissen für die erfolgreiche Umsetzung: www.regiosuisse.ch

Ą Mehr zu Interreg: www.interreg.ch

http://www.regiosuisse.ch/adressen
http://www.regiosuisse.ch/
http://www.interreg.ch/


Fragen und Diskussion

26



Interaktive FAQ-Runde 1

Å Diskussion von aktuellen Praxisproblemen und Lösungssätzen
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Innotour -
der erste Kick für einen guten Start

Einstiegsveranstaltung regiosuisse, 21. Mai 2019

Christoph Schlumpf, Leiter Innotour

© Schweiz Tourismus / Markus Aebischer



Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



«Das Projekt ist ein voller 

Erfolg. Unsere Erfahrung 

zeigt, dass sich ein 

derartiger Ansatz lohnt.

Ich kann andere 

Destinationen nur dazu 

motivieren, ähnliche 

Projekte umzusetzen.»

Daniel Egloff, 

Direktor Basel Tourismus

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



«Dank der Innotour-

Unterstützung können 

wir unsere einzigartige 

Kooperation von 

Familienhotels 

aufbauen. Damit wird 

der drei Generationen-

Urlaub in der Schweiz 

gefördert und die Gäste 

werden auf einem 

höheren Standard 

betreut.»

Claudia Züllig, 

Präsidentin Premium Swiss

Family Hotels

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



«Innotourhat massgebend 

den raschen Aufbau 

unseres Vereins 

ermöglicht. Erstmalig 

arbeiten kulturtouristisch 

bedeutende Schlösser und 

Burgen in diesem Umgang

in einer aktiven, 

schweizweitenKooperation 

zusammen.»

Karin Wecke, 

Die Schweizer Schlösser, 

Projektleiterin

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



«Mit der Schneesport-

initiative www.gosnow.c

h begeistern wir Kinder 

und Jugendliche für den 

Schneesport und fördern 

damit den Winter-

tourismus. Dank 

Innotourkonnte ein 

wichtiger Grundstein für 

ein erfolgreiches 

Programm gelegt 

werden.»

Tanja Frieden, 

Präsidentin des Vereins 

Schneesportinitiative Schweiz

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



«SchweizMobilist ein 

internationales Best 

Practice. Innotourhat stets 

an unsere 

Visionen geglaubt und 

damit einen wesentlichen 

Beitrag geleistet.»

Fredi von Gunten, 

Geschäftsführer 

Stiftung SchweizMobil

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



ÅInnotour wurde geschaffen, um die Innovationsrate anzuheben 

und die gemeinsame Leistungserstellung zu erleichtern.

ÅFinanzielle Ausstattung 2016-2019: 30 Millionen Franken.

Innotour

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Innotour: Fördervoraussetzungen

Å Innotour konzentriert die Förderung auf nationaler Ebene.

Å Regionale oder lokale Vorhaben müssen den Kriterien von 

Modellvorhaben des Bundes entsprechen.

Å Subsidiarität: Die Projektträger finanzieren mindestens 50%

des Vorhabens.

Å Einzelbetriebliche Subventionen sind nicht möglich. Vorhaben 

müssen auf überbetrieblicher Ebene geplant und 

umgesetzt werden.

Å Reine Werbemassnahmen, reine Veranstaltungen, 

Infrastrukturkosten und Betriebskosten werden nicht 

unterstützt.

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Fördermittel und Förderquote (2012-2017)

Eingegebene und geförderte Projekte

Å 189 Gesuche seit 2012

Å 115 unterst¿tzte Projekte Ÿ Fºrderquote von 61%

Å 46 zurückgezogene Projekte (24%)

Å 18 negative Verfügungen (10%)

Å 81% der Projekte werden nach Abschluss weitergeführt

Fördermittel

Å 36 Mio. CHF 

Å Gesamtes Projektvolumen 119 Mio. CHF

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Grösse der unterstützten Projekte 

Die Projekte sind nach verfügten Mitteln eingeteilt in

Å kleine (Ò 250'000 CHF), 

Å mittlere (250'000 CHF < x Ò 750'000 CHF) und 

Å grosse (>750'000 CHF).

Ÿ Rund die Hªlfte der Mittel floss in die 17 grºssten Projekte.

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Wer ist Projektträger?

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Geographische Verteilung der 

Modellvorhaben

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



Staatssekretariat für Wirtschaft SECO

Tourismus

Holzikofenweg 36

CH-3003 Bern

Tel. +41 58 462 27 58

Fax +41 58 463 12 12

tourismus@seco.admin.ch

www.seco.admin.ch/innotour

Innotour 

WBF/SECO/DSTO/Christoph Schlumpf



NRP konkret ïUmsetzung der 

NRP im Kanton Luzern 

Organisation und Prozesse der 

Umsetzung, Umsetzungsprogramm, 

Projekte, RIS 

21. Mai 2019, 10:00ī16:00 Uhr

Haus der Kantone, Bern

Dr. Johannes Heeb



1. UP ïKantonales 

Umsetzungsprogramm 

Luzern

Quelle: Kanton Luzern
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1. UP Luzern

Zielbild

Regionalpolitik 

Kanton Luzern 

Quelle: Kanton Luzern
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1. UP Luzern

Rahmenbedingungen für die NRP im Kanton Luzern 

Quelle: Kanton Luzern
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1. UP Luzern

SWOT-Analyse des Wirtschafts- und Tourismusstandortes Kanton Luzern

Quelle: Kanton Luzern
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1. UP Luzern

Thematische Schwerpunkte Regionalpolitik Kanton Luzern 

Quelle: Kanton Luzern
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Zusammenarbeit ïWichtige Akteure

1. UP Luzern

Quelle: Kanton Luzern
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2. Prozesse

Quelle: Kanton Luzern
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2. Prozesse

Quelle: Kanton Luzern
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Quelle: zentralschweiz innovativ

3. Regionales Innovationssystem (RIS)
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Verständnis Regionale Innovationssysteme (RIS)

Definition RIS

Å Gesamtheit an Organisationen 

und Institutionen, die an 

Innovationsprozessen beteiligt 

sind

Å Überkantonale/ internationale 

Wirtschaftsräume, die über die 

für Innovationsprozesse 

wesentliche Triple Helix 

(Unternehmen, Hochschulen und 

öffentliche Hand) verfügen

Å kritische Grösse für effektives 

und effizientes Leistungsangebot

RIS in der NRP-Praxis

Å Strategische Entwicklung des 

Systems mit Trägerkantonen 

(überkantonale RIS-Strategien) 

Å Förderung der RIS-Governance

durch RIS-Managements Ą

horizontale und vertikale 

Koordination der Akteure und 

deren Aktivitäten (Sockelbeiträge)

Å Direkte Förderung von 

Dienstleistungen der RIS-

Managements (A-fonds-perdu-

Beiträge)



Regionale Innovationssysteme (RIS)



Eidgenºssisches Departement f¿r
Wirtschaft, Bildung und Forschung WBF

Staatssekretariat f¿r Wirtschaft SECO
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Steuerung & Entwicklung der RIS
Strategie, Planung
und Monitoring

Point of Entry Funktion (PoE)
Stimulierung, Filterfunktion
Bedarfsanalyse und Triage

Einstiegspunkt fǸr
Innovationsfragen

Coaching
UnterstǸtzungsleistungen fǸr Produkt- und 
Prozessinnovationen

OpportunitŅtsanalyse, 
Beratung, 
Begleitung

«berbetriebliche Plattformen
Netzwerkveranstaltungen, sektorspezifische Fǀrderung, 
Clusters

Vernetzung

Sonstige Innovationsfǀrdermassnahmen

RIS Aktivitäten



RIS / Kantone Westschweiz Nordwestschweiz Zentralschweiz Mittelland Südschweiz Ostschweiz

VD, VS, GE, NE, 

FR, JU, BE 

BS, BL, JU 

(SO, AG)

LU, NW, OW, SZ,

UR, ZG

BE TI, GR SG, GR, TG, SH, 

GL, AI, AR, ZH,

Steuerung & 

Entwicklung des 

RIS

Volkswirtschafts-

direktoren-

konferenz der 

Westschweiz

(VDK WS / 

CDEP-SO)

BaselArea.swiss InnovationsTrans-

fer Zentralschweiz

(ITZ)

be-advanced Agire Geschäftsstelle RIS 

Ost

c/o Institute of 

Technology

Management, 

University of St. 

Gallen (ITEM-HSG)

Points of Entry be-advanced, 

PromFR,

Innovaud, 

CimArk, 

NECO, 

OPI, 

Creapole

BaselArea.swiss,

BS, BL, JU

LU, NW, OW, SZ, 

UR, ZG ïnur

Triagefunktion

be-advanced Agire, 

TI

AI,

AR, Startfeld,

GL,

GR, KMU-Zentrum,

CSEM,

SG, Startfeld, 

Rhysearch, 

Linthgebiet,

SH, ITS 

Schaffhausen,

TG,

ZH, PZB

Coaching Platinn, 

Alliance

BaselArea.swiss, 

Creapole

ITZ be-advanced, 

Platinn

Agire -

Überbetriebliche

Plattformen

AlpICT,

BioAlps, 

CleantechAlps, 

Micronarc

BaselArea.swiss zentralschweiz

innovativ

Innovationspark Z-

schweiz

Bionik Zentrum

Luzern

Berghilfe Schweiz

be-advanced, 

Digital Impact 

Network, 

Präzisionscluster, 

Swiss Medtech, 

energie-cluster.ch

- Swiss Materials,

INNOPACK.Net,

Innovationszelle

Wald&Holz,

Kompetenznetzwer

k 

Ernährungswirtscha

ft

Weitere

(kantonal)

kantonale Massnahmen, Instrumente oder Programme

Weitere (national) Innosuisse, SBFI, IGE, S-GE, BFE, BLW etc.



Beispiel zentralschweiz innovativ

https://youtu.be/ghI6AglEAnk
https://youtu.be/ghI6AglEAnk


4. NRP-Projekte 

Kanton Luzern

Quelle: Kanton Luzern
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Herzschlaufe Seetal

4. NRP-Projekte Kanton Luzern

Quelle: Kanton Luzern
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cewas

4. NRP-Projekte Kanton Luzern
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Insekten als 

Nahrungsmittel 

4. NRP-Projekte 

Kanton Luzern
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Regionale Wissensgemeinschaft (WiGe) zur Digitalisierung und 

Rahmenbedingungen für Hubs in der Region Luzern West

4. NRP-Projekte 

Kanton Luzern
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Instrumente zur Unterstützung 

der Umsetzung der 

Regionalentwicklung 

Grundlagen, Wirkungs- und Business-

modelle, Projektfortschrittskontrolle, 

Checkliste Kommunikation etc. 

21. Mai 2019, 10:00ī16:00 Uhr

Haus der Kantone, Bern

Dr. Johannes Heeb



1. Worum es in der 

Regionalentwicklung 

geht...

Quelle: regiosuisse
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Quelle: regiosuisse

2. Instrumente

www.regiosuisse.chïIhre Eintrittspforte zur NRP
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Quelle: regiosuisse

2. Instrumente

www.regiosuisse.ch ïIhre Eintrittspforte zur NRP
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Quelle: regiosuisse

2. Instrumente

www.regiosuisse.chïIhre Eintrittspforte zur NRP
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Infopapier: 

Schlüsselkriterien für 

Projekte der Neuen 

Regionalpolitik (NRP) 

(früher Argumentarium 

«Beurteilung und Auswahl von 

NRP-Projekten»)

Quelle: regiosuisse

2. Instrumente
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